
Grundlagen für den Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln im Gemeindewald 
Wehrheim



Unsere Leitmotive:

Ökologie vor Ökonomie

PSM sind nur die Ultima Ratio des 
waldbaulichen Handelns
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Grundsätzliches



• Es gibt etwa 1700 zugelassene PSM in Deutschland

• Tatsächlich werden in den Wäldern nur PSM gegen rindenbrütende 
Borkenkäfer eingesetzt (nur noch 2 zugelassen)

• Fungizide und Rodentizide werden nicht genutzt, Herbizid wurde in 
den vergangenen Jahren einmal kleinstflächig gegen den invasiven 
Japanknöterich angewendet
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Momentane Situation



• Biologischer Waldschutz
Förderungen von Mischwaldstrukturen
Förderung von standort- und klimaangepassten BA
Erhalt und Förderung des Insektenartenreichtums 

• Technischer Waldschutz
Frühzeitiges, schnelles und restriktives Eingreifen 
bei Kalamitätsbeginn
Abtransport befallenen Holzes
Entrinden und damit Nahrungsentzug der Käferbrut

• Nur wenn beide Methoden versagen, kann der 
chemische Waldschutz angewendet werden!
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Methoden des integrierten 
Pflanzenschutzes



Prävention vor Intervention

• Frühzeitige Beseitigung von bekannten 
Gefahrensituationen (Waldumbau bei Fi mit dem Ziel 
eines Laub-Mischwaldes, Herkunftsgesicherte und 
expositionsgerechte BA-Wahl)

• Waldgestaltung und -ausstattung so planen, dass noch 
unbekannte Situationen abgefedert werden können

• Aufbau von waldtypischen Strukturen zur Sicherung der 
Bestandesstabilität

• Möglichst hohen und kontinuierlichen Input an 
Informationen über den Zustand des Waldes 
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Biologischer Waldschutz 



Natur heißt Ausgleich

• (Fast) jeder biotische Faktor hat ebenfalls einen 
natürlichen biotischen Gegenspieler

in menschlich überprägten Fichtenmonokulturen 
außerhalb ihres natürlichen Verbreitungsgebietes ist 
dies nicht mehr funktional erhalten

• Dieses System müssen wir erhalten und fördern. Durch 
gezielte Förderung von Habitat- und Biotopstrukturen 
können die Lebensbedingungen der Arten verbessert 
werden.
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Biologischer Waldschutz –
Artenreichtum -



Die Schadbäume müssen jetzt raus
• Ein konsequentes und zügiges Eingreifen (= vollständige

Entnahme von befallenen Bäumen) ist das übergeordnete 
Ziel, mit dem Schlimmeres verhindert werden kann/soll.

• Ist ein Schadereignis eingetreten, muss auch mit den 
entsprechenden Nachwirkungen gerechnet werden. 

• Die Ökonomie steht hinter der Ökologie! 
Eingriffe die unökonomisch sind, sind für die Sicherung des 
Gesamtbestands ungemein wichtig. 
Schlechtere Betriebszahlen sind dabei unumgänglich

» Abwägung von Aufwand zu Kosten werden immer beachtet!
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Technischer Waldschutz



Erstmaliger Einsatz von „Debarking Heads“ im Gemeindewald 
2018 und ist seit dem fester Teil des Waldschutzkonzepts

• Entrindung des befallenen Holzes direkt im Wald durch den 
Harvester
+   kompletter Brutraumentzug direkt vor Ort

+   Nährstoffentzug wird minimiert

+   kein nachträglicher Befall des Holzes mehr möglich

+   weniger Transportvolumen des Holzes � weniger Kraftstoffverbrauch

- deutlich geringere Leistung des Harvesters � langsamerer 
Arbeitsfortschritt

- nur effektiv im „weißen“ Larvenstadium

- keine weiter Lockwirkung des Holzes nach dem Entrinden
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Technischer Waldschutz –Entrindung-



Das Paradoxon beim Waldschutz
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Bäume fällen, um Wald zu retten!



Ökosystem Fichte
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Die Fichte ist nicht nur eine wirtschaftliche Größe, sie stellt 
auch einen Lebensraum dar

• Ein gesunder, immergrüner Fichtenbestand bietet Tannen-
und Eichelhäher, Waldohreule, Waldkauz, Sperber, 
Mäusebussard, Habicht und Waldameisen einen idealen 
Lebensraum!
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Wenn der PSM-Einsatz unausweichlich 
ist:
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• Die Ausbringung von PSM unterliegt folgenden 
Gesetzen, Verordnungen und vertraglichen Regelungen:

• HessWaldG

• BWaldG

• HAVPflSchG und PflSchG

• HAGBNatSchG und BNatSchG

• PSM-Verzeichnis Teil 4 (Forst)

• Trinkwasserverordnung

• PEFC-Standard

• GE-Nr. 2/2013 - Durchführung des Waldschutzes in Hessen

• u.v.m.
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Grundbedingungen beim Einsatz von PSM



• Wenn das HMUKLV einen Einsatz anordnet, ist dies 
durchzuführen

• Nach § 8 HWaldG, ist HessenForst zum angemessen 
Schutz gegen eine Schädigung durch tierische und 
pflanzliche Schädlinge verpflichtet

• Nach § 9 HWaldG, sind Waldnachbarn zur gegenseitiger 
Rücksichtnahme verpflichtet. Dies betrifft auch die 
Situation der PSM, da es um die bestmögliche 
Sicherung des eigenen und fremden Waldvermögens 
und der Minderung forstökologischer Folgerisiken geht.
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Zwangsbedingungen für den PSM-
Einsatz



• Nach PEFC-Standard Kriterium 2 ist der Einsatz von 
PSM bei schwerwiegender Gefährdung des Bestandes 
oder der Verjüngung nach Maßgabe des 
Pflanzenschutzgesetzes zulässig

• Vor dem Einsatz ist ein Gutachten zu erstellen und nach 
dem Einsatz eine Erfolgskontrolle durchzuführen. Eine 
Dokumentation über die Einsätze wird zentral 
gespeichert

�Ein Einsatz von PSM muss zeitlich und räumlich 
begrenzt sein und ein klar definiertes Ziel verfolgen !
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PEFC-Zertifzierung
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PEFC Dokumentation
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Arbeitsauftrag PSM



Unser Weg zur Umsetzung
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• Waldhygienekonzepte erstellen und umsetzen

• Erhalten und Ausbauen des 
Selbstregulierungsvermögens des Waldes

• zeitgerechte Durchforstungen (“früh, mäßig, oft“)

• Gutes und dauerndes Monitoring

Gute fachliche Forstpraxis

Werden diese Punkte umgesetzt, minimiert sich der Einsatz von PSM von 
selbst und wird nur als letzte Möglichkeit verstanden.



Ziel des Waldschutzkonzeptes
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Die Fichte soll nicht mit allen Mit-
teln als Wirtschaftsbaumart erhal-
ten werden. Die noch gesunden 
und dichte Bestände sollen als 
Schutz für einen langsamen 
Waldumbau dienen.
Der naturnahe Ansatz „Voranbau
vor Freiflächenkultur“ gilt weiterhin. 
Dauerwaldartige Strukturen lassen 
sich nur mit einem Altholzschirm 
aus gesunden Bäumen realisieren. 
Denn auch ökologisch bedenkliche 
Fichten-Monokulturen erfüllen 
wichtige Waldfunktionen, so lange 
sie am Leben sind!



Die Zukunft für das Waldschutzkonzept
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Im besten Fall erhalten 
wir unsere, noch immer 
großen, Fichten-
bestände für den 
schonenden Wald-
umbau. 

Im schlechtesten Fall 
zögern wir das Sterben 
der Fichte noch etwas 
hinaus und gewinnen 
Zeit für die 
Wiederaufforstungen.
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